
Was ist zulässige R echt s aus ubung?

Sölfc ein! -an .'onaten arlis :lt der Pfarrer 3srner von der
nelnde Brebach nur noch einen Teil sein eis Gehaltes ausgezahlt. Es
stellte sich heraus, dass die Finanzamt eilung- in Düsseldorf, ohne
ihm eine Mitteilung darüber zugehen zu las «n, die zentralen
Pfarrbesoldungsbeihilfen für die- Kirche n-gemeinde gesperrt hatte.
Die hiergegen bei der Fin snzabteilung des Evangelischen Oberkirchen-
fates eingelegte Beschwerde wurde von dieser als unbegründet zu-
rückgewiesen, In dem Bescheid der Finanzabteilung beim EOK heisst es:
Es ist mit der Würde des Staaes und der Landeskirche unvereinbar ,
Mitte"! zur Besoldung solcher 'Tarrer zur -Verfügung, zu stellen, die
nicht bereit sind, sich der staatlichen und kirchlichen Ordnung
zu fügen. Da Ifarrer Barnef sowohl durch sein tatsächliches Verhal-
ten als auch ausdrücklich zu erkennen gegeben hat , dass er nicht
willens ist, sich in diese Ordnung einzugliedern, sehi,ai wir uns
nie 1t in der Lage, die Massnahme der Finanzabt eiluhg beim Evange-
lischen Konsistorium in Düsseldorf zu beanstanden. .

.Wenn Pfarrer Barner durch -s ein -Verhalten die Finanza'bteilung in
Düsseldorf zur Sperre der zentralen -Pf arrb esoldungsbeihilfen- für
die Kirchengemeinde 3 r eb ach nötigt und dadurch -ohuldhaf t -d ie
Kirchen gemeinde in die Lage versetzt, ihn das Pf arrgehalt , nicht voll
zahlen zu können, so steht dem gleichwohl gestellten Verlangen
'auf Zahlung des Tollen Pfarrgehalts die Einrede der Arglist, entge-
gen. 'Die Geltend machung dfeses Anspruchs ist unter derartigen Um-
ständen eine unzulässige Recht s aus Übung.

. . . Dr. Werner.
Frage: Ist es etwa eine zulässige R echt s aus Übung, oder nicht viel
.mehr. eine unzulässige Gewaltanwendung, wenn einem Pfarrer o;hn recht-
liche Grundlage und ohne V erf«ahren einfach das Gehalt oder ein
Teil desselben gesperrt wird? . . . .

.

Die schlesische Synode der Beke.mien.den Kirche (Christopher i-Synode)
hat. mitgeteilt , dass auf ihr Konto nichts eingezahlt werden möcht e ,
•wei l es gesperrt' worden sei. „ ; • . • ' . .
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Betr. Erteilung des Religionsunterrichtes.
Rund er l äs s 3fr . 8 .
An al l e Pf ar r ämt er .
Die Kirchen kanzle i der Deutschen Evangelischen Kirche teilt soeben
mit, dass am '17 . November 1938 e. in Erlas.s des Reichsrninisters für
Wissenschaft, Erziehung und Volksb ildung ergangen ist, der sämt-
lichen Lehr3rn "bekanntgegeben werden 'S oll , wonach die Erteilung
des Religionsunteririchtes nach wie vor Sache der persönlichen

.Gewissensentscheidung des einzelnen Lehrers bleibt. Weder aus der
Erteilung noch aus der Ablehnung, des Religionsunterrichtes darf und
wird dem einzelnen Lehrer irgendein Hachteil erwachsen. .Eine Ver-
öffentlichung dieses Erlasses wird, w ja wir höfcen, nicht erfolgen,
Von einer VerÖffentlichmachung auch dieser Mitteilung ist daher
abzusehen.

Ev. luth . Landeskirchen ämt Sachsens,
gez . Klotsche.

Eine Grabrede.
Aus der ^ t>Rhelniachani Land es zeitun&" vom 18 ».November 1938:

"Juda, dessen Gott ein Mörder ist ...... ,n

An der Gruft Ernst vom Raths klagt Bischof Peter das Judentum an:
"....... Wenn wir auch nicht in das Herz des allwissenden Gottes
hineinschauen können, und wenn auch darum kein Mensch zu sagen ver-
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mag, warum gerade euer Sohn und kein anderer hier in die Gruft ge-
senkt werden muss , das eine wissen wir: Er hauchte seine Seele aus
für das Heiligste, das uns in dieser Welt gegeben wurde: Deutsch-
land! -
G o t t a b er w i l l , d a f i D e u t s c h l a nd l e b t .

Das aber sollst du, deutsches Volk , wenn du den Schmerz dieser Eltern
teilst, gerade an dieser Gruft gläubig bejahen: jtfur weil wir-das
Volk des Kreuzes und der Schmerzen waren, sind wir das Volk der
G n a d e u nd d e r K r a f t geworden. So griisst d i e
Golzheimer Heide und das hochragende Sie geszeichen Albert Leo
Schlageters au» unmittelbarer Nähe herüber zu dieser Stunde, Er
reicht dem Kameraden hier die Hand. Fest umschlungen halten sich
beide in der einigen deutschen Heimaterde*

Aber eines sollen wir uns vpr dem Ewigen noch sagen lassen und
auch der ganzen Welt;sagen an dieser offenen Gruft unseres Kamera-
den Srn st Eduard vom Rath; frott war es nicht, der den Hammer ge-
schwungen hat auf Golgatha« Gottes Herz hat geblutet, als solches
geschah. Aber weil nur die grenzenlose Liebe bis in den Tod hinein
die Welt von allem Bösen erlöst, darum floss das Blut der Unschuld
dort.

Auch diesen teuren Mann hat Gott nicht'hingestreckt. Wir wissen,
w e r es tat. Und wir frag.en heute an diesem offenen Grabe die
Völker der Erde, wir fragen die Christen in aller Welt; Was wollt
ihr tun gegen den Geist jenes Volkes , von dem Christus aagfc:
^ s,ein Gott ist ein Mörder von Anfang an gewesen und ist nicflt bestai
den' in der Wahrheit V* ' "" T .-."' ••" .
Wir Deutschen haben gelernt-,-., dass man sich grosse Gedanken und ein
reines Herz von Gott erbitten-, äoll. Wie steht es aber um Juda, des-
sen Gott ein Mörder isttvon Anfang an? Wir frage n die Völker der
Welt in unserem Schmerz und Stolz: Wi e wo 11t ihr euc h. in Zukunft zu
diesem Volke stellen, und wir erwarton Antwort. Und wenn, uns
falsche Propheten sagen: Sie Welt liegt im argen - ein für allemal,
daran ändert niemand et was , so-sage n wir dennoch tapfer« wir sollen
sie nicht im argen lassen.
Darum kann die Trauer nicht das letzte' sein, was wir empfinden,
wenn wir ihn, der hier sein Grab gefunden hat, noch einmal im Geist
die Hand geben und sprechen: Bleib du im ewgan Leben mein guter
Kamerad!
E r i s t e in E e l d - d er F r e i h e i t , u n d H e l -
d e n d e r F r e i h e i t s t e h en a u f !
Darum ist das Letzte der Glaube, der uns stark macht, aufzustehn
vom Schmerz und die Bahn der Sendung weiterzuschreiten und zu
gehen, auf die der Herrgott uns durch Adolf Hit kr rief.
So sei denn dies das Abschiedswort an Dich, Ernst Eduard vom Bath-
gefallen für des Vaterlandes Freiheit:

Die Fahne weht im Feld, du und ich im Glied!
Der Tag gilt unsrer Ehr, und wir marschieren mit.
Und fällt der Tag auch hart wie Stein in unser junges Blut,
Und muss heut noch gestorben sein, Kamerad, Gott rieht es gut.

Der Tag der geht zu End' , du und ich im Glied,
Wir reichen uns die HändT , und wir marschieren mit.
Und macht der Tod uns stumm und bleich, hell ström,

du junges Blut.
Ob rot, ob tot, das heiige R.^ich, Kamerad, Gott rieht1 es gut.


